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578 XII. Die Architektur des gothisclien Styles.

vorzüglichst grossartigem Reichthum, das Ganze eine höchst
wirkungsreiche Gruppe bildend; Pal. Pisani, ebenfalls von
reicher Durchbildung; Pal. Barbarigo; Pal. Sagredo.
Endlich Ca Doro, ein Bau von schmuckvollster Feinheit und
Grazie, doch von nicht ganz regelmässiger Anlage, indem dem
einen Seitentheil die vollständige Entwickelung fehlt. 1

Anderweit sind die Familien-Palläste der gothisclien Epoche
Ober-Italiens nicht von erheblich hervorragender Bedeutung.
Mehrfach findet sich die Aufnahme einzelner Elemente des
venetianischen Systems, namentlich der orientalisirenden Züge
desselben. Manches der Art u. A. in Verona.

Ein eigenthümlich bedeutender Bau, welcher den letzten
Ausgängen der italienischen Gothik angehört, ist der alte Theil
des Ospedale maggiore zu Mailand. 2 Er wurde seit
1457 unter Leitung und nach dem Entwurf des Antonio Filarete
ausgeführt. Hier erschienen die Formen der antikisirenden
Renaissance und die des gothisclien Styles in ungewöhnlicher
Weise, doch zugleich mit freierer Grazie ineinander gemischt:
im Untergeschoss antikisirende. Wandsäulen-Arkaden mit Halb-
kreisbögeh; dazwischen spitzbogige Arkadenfenster, deren Haupt¬
form allerdings den Wandbögen nicht entspricht, in gothischer
Weise geordnet, in der Gliederung und der reichen schmückenden
Ausstattung nach Motiven der Antike behandelt; oberwärts eben
solche Fenster, von noch etwas strengerer Haltung; und in
rechtwinkliger Umrahmung, — diese besonders ein sehr günstiger
Beleg für die Vereinbarkeit jener, anscheinend so widersprechenden
Elemente, (des antiken und des gothischen.) Die Horizontalge-
simse haben überall einen fein antikisirenden Charakter. Das
Material ist Ziegel, von durchgeführt gediegenster technischer
Behandlung. (Der Portalbau, ein kurzes Obergeschoss und alle
übrigen Theile des grossen Hospitals sind erlieblich später).

Dekorative Werke.

Es ist schliesslich eine merkwürdige Gruppe von Dekorativ-
Architekturen des 14. Jahrhunderts namhaft zu machen, die

1 Einige Risse der Faeade der Ca Doro, z. B. Denkmäler der Kunst, T. 57
(//), stellen sie mit gleich massig entwickelter Facade dar. (Das Haus hat den
Namen von der Familie Doro; die öfters vorkommende Schreibart „Ca d'Oro"
ist somit nicht richtig.) — 2 Runge, Beitr. zur Backstein-Architektur Italiens,
Neue Folge, Bl. 1 — :i.
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Mausoleen der Scaliger zu Verona, 1 die auf offnem
Platze bei der Kirche S. Maria antica errichtet sind. Die be¬
deutendsten sind die des Can Grande (gest. 1328), des Can Mastino
(gest. 1350) und des Can Signorio (gest. 1375). Das wiederkehrende'

Die Mausoleen der Scaliger zu Verona. (Nach H. Gally Knight.)

Motiv ist, dass auf erhöhtem, zumeist von Säulen getragenem
Unterbau ein Sarkophag ruht, überdacht von einem mächtigen
Säulentabernakel, auf dessen hohem Gipfel das Reiterstandbild
des Gefeierten sich erhebt. Die früheren haben eine schlichtere,
mehr massenhafte Anordnung und eine mässig vertheilte Aus¬
stattung; das jüngste dagegen, das Monument des Can Signorio,
welches inschriftlich als Werk des Bonin-o da Campion e
bezeichnet wird, ist in Composition , Ornamentik, bildlicher Zu-
that überaus reich und von glanzvoller Wirkung. Es ist durch-

1 H. G. Knight, II, t. 34. Gailhabaud, l'arch. du V. au XVI. s., liv. 50.
Du Sommerard, les arts au moy. äge, II, VI. t. 4. Cieognara, stor. della scult,
I, t. 24.
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gehend etwas Kräftiges und Kühnes in dem Bau dieser Denk¬
mäler und ihre Gesammterscheinung von eigenem, phantastisch
malerischem Heiz.

Einige venetianische Grabmonumente des 14. Jahrhunderts,
in S. M. de' Frari und in S. Giovanni e Paolo, Sarkophagnischen
mit Säulen- und Giebclschmuck, reihen sich als Werke verwandter
Behandlung an.

c. Rom.

In der römischen Architektur der gotliischen Epoche ist
lediglich nur das dekorative Element von Bedeutung. Vor¬
nehmlich ist es die Schule der Cosmaten, welche die zierliche
Technik, die sie in Werken spätromanischen Styles bekundet
hatte, (Thl. IT, S. 98), auch auf die Formen gothischer Com-
position übertrug. Ihre gotliischen Dekorativ-Arbeiten sind
ebenso mit feinen musivischen Füllungen, ebenso mit feiner
ornamentistischer Sculptur versehen, welche gern auf die antiken
Muster zurückgeht und dem Ganzen auch bei Anwendung der
Spitzbogenform zuweilen einen Zug von klassischer Haltung giebt.

Ein einfaches Werk der Art, das nur die Grundlinien des
gotliischen Systems aufnimmt, ist das (einem antiken Sarkophage
aufgesetzte) Grabmal der Saveller in S. Maria d'Araceli 1 zu
Rom, aus der Zeit um 1266. In schlichtem Adel baut sich die
Grabnische des Kardinals Gonsalvo (gest. 1299) in S. Maria
maggiore 2 auf, inschriftlich als Werk des Johannes Cosnias
bezeichnet; ähnlich, von demselben Meister, das Grabmal des
Bischofs Durantus in S. Maria sopra Minerva. Ausserhalb
Borns schliesst sich diesen Grabmonumenten das des Papstes
Hadrian V (gest. 1276) in S. Francesco zu Viterbo als eine
Arbeit von ähnlicher Behandlung an. — Denselben Styl, reich,
doch in nicht sehr harmonischer Verbindung der antikisirenden
mit den gotliischen Elementen, hat sodann das von vier Säulen
getragene Tabernakel des Hauptaltars von S. Paolo ausserhalb
Roms; 3 es ist inschriftlich als Werk eines Meisters Arnolphus
(den man, wie es scheint: ohne sonderlichen Grund, mit Arnolfo
di Cambio identificiren will), vom J. 1285 bezeichnet. Andre
Altartabernakel, von ähnlicher Beschaffenheit, in S. Ceciliaund
S. Maria in Cosmedin zu Rom, letzteres von dem Cosmaten
Deodatus. — Ein selbständiger kleiner Bau derselben Schule
ist die Kapelle Sancta Sanctorum bei S. Giovanni in Laterano
zu Rom, um 1280 von einem „Magister Cosmatus" ausgeführt.
Ihre Innenwände sind von zierlichen gewundenen Säulen mit

1 D'Agincourt, seulpture, t. 28. — 2 Ebenda, t. 24. Cicognara, a. a. O. t. 20.
— 3 D'Agincourt, sc. t. 23. Gailhahaud, Denkm. d. Bauk., III, Lief. 80.


	Seite 578
	Seite 579
	Seite 580

